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schließlich Postgebühr. Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr

Pfg. die
Pfg. Beilagens Pfg für das Hundert, aus-
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9Sammeln von Pilzen und Beeren
im Stadtforst Oppin ist nur in der Zeit von 7? Uhr vor-
mittags bis 6 Uhr nachmittags gestattet. Zuwider-
haudlungen werden bestraft.

Kemberg, den 23. Juli 1928.
111] Der Magiftrat.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 23. Juli 1928.

Esp. Das Kind und der Garten. Kürzlich fanden in
Berlin Demonstrationen statt, bet denen Kinder Tafeln trugen:
„Gebt uns Dauergärten!“ Es ist gleichgültig, von welcher
Seite dieser Raf kommt, wichtig ist, daß er gehört wird.
Kinderreiche Familten müssen ein Stück Gartenland für ihre
Kinder haben. Es darf micht sein, daß ein Kleingärtuer irgend-
wo für teures Geld eine Parzelle pachtet und räumen muß,
wenn bebaut wird. Wir brauchen Garteufürsorge für Fa-
milien, deren Kinder sich erholen müssen, gleichsam als Ent-
schädigung und Ausgleich für die noch immer drückende Woh-
nungsnot. Das ist ein Stück verständiger und liebevoller Art
vor Bevölkerungspolitik für des Großstädter. „Das Heimweh
des Großstädters“, schreibtGeneral-Superintendent Dr. Dibelins,
„dessen Seele mit tansend heimlichen Fäden mit der Scholle
draußen verbpuden bleibt, sehnt sich nach Befriedigung. Wenn
man sie ihm gibt, wird das Beste wieder wach, was in ihn
gelegt ist!“ Gebt unseren Kindern Gärten, und ihr gebt
ihnen einen frohe Jugend, deren Erinnerungen bleiben.

Esp. Zur Verbesserung der „Amtssprache“. Der
DeutscheSprachverein, der sich der Erhaltung des Deutschtums
im allgemeinen nud der Pflege und Reitnhalkung derMutker-
sprache im besonderen widmet, hat sich bereit erklärt, unter
Verzicht auf jeden Gewinn seine Zeitschrift „Mauttersprache“
und sonstige allgemeine Druckschriften den Behörden zu einem
sehr ermäßigten Preise zu liefern, in dem Bestreben, auch auf
diesem Wege zur Verbesserung der so vielfach augegriffenen
„Amtssprache“ beizutragen. In Anerkennung der verdienst-
vollen Wirksamkeit des Deutschen Sprachvereins empfiehlt der
Minister für Wisseuschaft, Kunstund Volksbildung, dens Verein
in seinen Bestrebungen und Bemühnngen um Vereinfachung,
Reizigung und Verbesserung der Amtssprache zu fördern und
zu unterstützen. Ob es hialfen wird?

Esp. Die diesjährigen Turn- und Sportfeste der
Schulen als Jahn-Grinnerungsfeiern. Am 11. August
1928 jährt sich der Tag, an dem vor 150 Jahren Friedrich
Ludwig Jahn geboren wurde. Die Provinzial-Schulkollegien
und Regiernngen sindvom Ministerium für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildusg angeregt worden, die diesjährigen Turn-
und Sportfeste der Schulen als Jahn-Erinnerungsfeiern zu ge-
stalten und dabei des Wirkens Jahns ehrend zu gedenken

Düben. (Eine erfrenliche Belebung der Bautätigkeit.)
ist in den letzten Monaten hier festzustellen. Im Moor-
badviertel sind drei Neue Villen entstanden. Wenn man vom
Bahnhof kommt, stößt man ebenfalls auf einen umfangreichen
Villennenbau in der Torgauer Straße, dem Fabrikbesitzer
Biermann gehörig. Auf der Villenkollonie Hammermühle
nimmt die Bastätigkeit, nachdem schon in der letzten Zeit fünf
neue Villen entstaunden sind, immer noch mehr zu. Anuf einigen
Bauplätzen beginnen ins Kürze weitere Neubauarbeiten. Er-
weiterungsbauten wurden bei der Möbelfabrik Große und
Bäckerei und Konditorei Arndt vorgenommen.

Düben, 19. Juli. Teuer bezahlt hat der Geschirrführer
W. ans Crina eine Pfeife Tabak, die er beim Holzabfahren
im Walde geraucht hatte. Er legte die brennende Pfeife auf
einen Reisighanfen. Dieser geriet durch herausgefallene glühende
Asche in Braud, der sich auf 40 Festmeter Holz ausbreitete.
Für den verursachten Schaden von 150 Mark muß der in
wenig günstigen Verhältvissen lebende Geschirrführer aufkommen,
außerdem erhielt ervom Gericht 50 Mark Geldstrafe.

Schwemsal, 20. Juli. Auf der Straße unach Schkösa,
etwa 100 Meter von unserem Orte entfernt, lief gestern abend
ein Sechsender-Rehbock in einen Dübener Personenkraftwagen
und wurde überfahren und getötet. Bekanutlich wird das
Wild durch das Scheinwerferlicht so schen, daß es blindlings
diesem entgegenrennt und dadurch oft auch dem Fahrer ge-
fährlich werden kaun. In diesem Falle ging jedoch das Vor-
kommnis für Fahrer und Auto noch glimpflich ab.

Schildau. Ein Verkehrsunfall, der beinahe ein Menschen-
leben gefordert hätte, ereignete sich ig den Morgenstunden an
dem Bahnühergang der Kleinbahn Mockrehna-Schildau in
Probsthain. Ein Motorradfahrer fuhr trotz der bestehenden
Waruungstafeln und trotzdem der Lokomotivführer vorschrifts-
mäßig Signale gab, mit einer Geschwindigkeit von etwa 70
Kilometern in einen Zug hinein Bei dem Versuch, noch im
letzten Augenblick auszuweichen, wurde er vom Rade geschlendert
und kam mit dem Schrecken davon. Das Rad wurde unter
den Rädern des Zuges vollkommen zertrümmmert.

gerzberg. 18. Juli- Aus Hohenbuco wird gemeldet-
Gestern traten zwei Kinder des Waldarbeiters Petzold, die sich
in der Rochauer Heide beim Beereusammeln- befanden, in ein
Nest mit Kreuzottern. Hierbei wurde der 12jährige Knabe
von einer Schlauge gebissen. Da an dieser einsamen Stelle
ärztliche Hilfe nicht zur Stelle war, erlag das Kind den Ver-
letzungen. Die Sjährige Schwester, die ebenfalls vog einer
Otter gebissen worden war, fand man abends bewaßtlos neben
der Leiche des Bruders. Das Mädchen wurde sofort nach
dem Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr besteht micht.

Proschwitz Einen schweren Einbruch verübte in der
hiesigen Sctule ein Wanderbursche, der hier seit zwei Tagen
bet einem Landwirt beschäftigt war. Nachmittags um 4 Uhr
stieg erdurch ein Fenster, das er anfbrach, in die Wohnusg
des Lehrers, der wenige Stunden vorher abgereist war. Hier
fühlte er sich scheinvar wie zu Hause. Er wunch, kleidete sich
vollständig ein und packte dann zusammen, was des Mit-
nehmens wert war, sowte Anzüge und Mäntel. Auch nach
Wertgegenständen durchsuche er die Wohrung. Dabeti richtete
er bedentenden Schaden an, indem er mit Messer und Schranben-
zteher dte Mövel aufbrach. Er hatte die Absicht, sich über
Nacht in der Wohnung aufzuhalten, daun wollte er bei Au-
vruch des Tages verschwinden. Doch Kinder bemerktens Ge-
räusch im Hause. Schuell wurden einige Männer geholt,
und bald war der Einbrecher festgenommen Nachts um 11
Uhr wurde er durch den Landjäger im Gefängnis zu Dommitzsch
abgeliefert. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Aschersleben, 19. Juli. Aschersleben will keine Ein-
quartterung, darum hat der Magistrat beschlossen, die mit der
Beschaffung der Quartiere für die Nacht vom 3. und 4. Augnst
beauftragten Poltzeibeamten, zur Behebung dieser Schwierig-
keiten, die sowohl von Hausbesitzern als auch von Mietern
gemacht werden, mitVollmachtenzur zwangsweisen Beschaffung
der Quartiere auszustatten. Ju einer Stadt von 30000 Ein-
wohnern sind freiwillig nicht einnial 100 Mann Einquartterung
unterzubringen.

Sangerhausen. Der Gemeindevorsteher Eßbach in Kitte-
burg hatte in einem toten Arm der Uanstcut eine Stahlrense
ausgestellt. Darin hatte sich eine ausgewachsene Bisamratte
verfangen und war erstickt. Es haudelt sich um ein altes
Mänuchen. Das Tier ist übernormal groß, nämlich 60 Zex-
timeter lang Bekauxtlich ist die Bisamratte1906 bei Prag
aus Speknlatios ausgesetzt worden, man erhoffte großen Nutzen
aus der Ausbentung des Pelzes. Sie hat sich dann über
Bayern und Sachsen nach Thüringen verbreitet und hier nur
Schaden gestiftet. Sie greift nicht nur die Fischbestände an,
sonders gefährdet, da sie zur Gattung der Wühlmäuse gehört,
auch Dämme. Daher die Aufregung über jedes Auftauchen
der Bisamratte. Nur wenn der Ausrottungsfeldzug bei jedem
einzelnen auftretenden Exemplar beginnt, verheißt er Erfolg.

Ketzin, 20. Juli. Ein sehr gewagtes Bravourstück leistete
ein Motorradfahrer am Brückenkopf. Die Brücke wurde eben
hochgezogen, als von Ketzin her ein Motorradfahrer angerast
kam. Alles Winken und Rufen nützte nichts, mit einem Satz
war der Tollkühne über die bereits anderthalb Meter hoch-
gezogene Brückenklappe hinweg und landete glücklich auf der
auderen Seite, ohne ernsten Schaden zu nehmen, ein Fußtritt
war am Rad beschädigt worden. Der Fahrer hatte wohl
noch im letzten Aungenblick abgestopptund war nach dem Auprall
auf der anderens Seite der Brücke umgekippt, er setzte bald
seine Fahrt fort.

Kötzschenbroda. (Ans Leichtsiun- in den Tod.) Obwohl
noch am gleichen Tage in der Zeiturg davbr gewarnt worden
war, die Elbe zu durchwaten, versuchten Mittwoch abend drei
des Schwimmens unkundige junge Zimmerlente, die an dem
Speicherbau in Niederwartha beschäftigt sind, im Vertrauen
auf den niedrigen Wasserstand die Elbe bei Gohlis zu über-
schreiten. Ungefähr in der Mitte des Stromes gerieten sie
in die Fahrrinne und wurden von der Strömung abgetrieben.
Zwei von ihnen konnten von Paddlern gerettet werden, der
dritte ertrank.

Für Obstbau- und Gartenfreunde.
Kohlschädlinge. Die Kohl-Gallwespe oder Kohl-Gallmücke

tritt in diesem Jahre in einer nie dagewesenen Weise auf.
Dieser Schädling ist ein kleines Insekt, ein Mittelding zwischen
Wespe und Mücke, ganz unscheinbar, das man erst sieht, wenn
man an den befallenen Pflanzen rüttelt Große Hitze fördert
die Weiterverbreitung des Schädlings ungemein und daher
tritt derselbe in diesem Jahre in einer Ausbreitung auf, die
selten beobachtet worden ist. Von der Mücke werden die Eier
an den Blättern abgelegt und schon nach 48 Stunden schlüpfen
kletne unscheinbare grüne Raupen aus, die das ganze Blatt-
grün abfressen, sodaß nur die durchsichtige trockene Substauz
übrig bleibt, daher sehen Kohlpflanzenbeete, Kohlrabi, Kohl-
rüben, alle kohlartigen Gewächse zaletzt wie Gerippe aus. Die
Bekämpfung des Schädlings ist sehr schwierig, man möchte
bald sagen, überhaupt nicht möglich, wenigstens nicht in großen

Amzetgern Petit-zeils 15, Steklamezeils 40 Sifenmige

30 Jahrg

Feldern, da ein Blatt mitunter 30--50 solcher kleinensRaupen
beherbergt, die nicht zur auf der Oberseite, sonders auch auf
der Unterseite der Blätter sitzer. Schüttelt man das Blatt
etwas leicht, dann lassen sich die Raupen an einem dünnen
Seidenfaden herunter und in wentgen Tagen hat sich diese
verpuppt, und wiederum in wenigen Tagen erscheint ans der
Puppe eine Mücke, die das Zerstörungswerk von nenem au-
fängt. Die Bekämpfnag der Kohl-Gallwespe ist uur möglich
bei kleinen Pflanzes, die noch ausgepflanzt werden sollen.
Also Grüskohl und Kohlrüben, die is geschlossenen Pfanzen-
beeten stehen, mit Urasta-Grün (20 g in 20 Kiter Wosser
aufgelöst), das mit etner feinen Brause überspritzt und mehr-
mals wiederholt wird Ja großen Feldern ist der Schaden
in diesem Jahre schon derart, daß in allen spätes Kohlarten
ein empfisdlicher Ausfall eintreten wird, Gärtger L.

Bestrafte Wollust
von Robert Genin

Wer allzu zarte Nerven und keine richtigen Fäuste zur
Abwehr hat, sei gewarnt, in Port Said das Schiff zu verlassen.

Kaum hat ein Fremder das Festland betretes, so wird
er von einer dichten Menge umringt und mit Beschlag belegt.
Ec wird in aller Herren Länder Sprachen angeredet, und zwar
fließend! Sobald aber seine Nationalität erkaunt wird, stellt
sich merkwürdigerweise immer heraus, daß diese braunen Kerls
sozusagen seine Landsleute sind, ja, alte gute Bekanute, Freunde,
die er wohl zur vergessen haben mag.

Juzwischen ist sein rechter Arm mit Perlen- und Elfenbein-
ketten behängt, sein linker mit allerhand farbigen Körben.
Seine rechte Tasche ist voll von verdächtigen Photographien,
die fliuk und äußerstgeheimaisvoll mit einem schtefen Blick euf
den Poltzisten eingewickelt wurden, seine linke dagegen steckt
voller farbiger Fächer. Schon möchte er davonlaufen, aber
halt! er kann seine Beine nicht bewegen; denn schon hat
so ein Lausejunge ihn bei den Stiefels erfaßt und ist eifrig
dabei, sie zu putzen. Jetzt versuche er zur, all den Kram
wieder loszuwerden! Alles wird er gewiß niemals wieder los!
Und wenn auch nicht viel bei ihm zurückbleiben sollte, sovor-
aussichtlich wenigstens die geheimnisvollen Bilder. Gerade so
erging es mir!

Basta! Ich zog mutig in die Stadt und atmete gierig
die Luft dieses alten Märchen-Orients mit vollen Zügen ein.
Wer kaun ditesem Zauber eutgehen?

Wie ein Kind freute ich mich über die verschleiertenAraber-
innen, diese geheimnisvollen Frauen des Orients, derens Augen
so feurig leuchten vielleicht, weil sie das einzige siad, was
am Gesicht unbedeckt ist und deren Mundum so lockender,
versprechender und vielsagender ist, als er unter dem Schleier
unsichtbar bleibt. Uad aus der bläulichen Schwärze der
weiten Falten der Kleidung leuchten unerwartet nackte weiße
Beine hervor.

Mir fielen auch zierliche Frauen mit weißen Gesichts-
schleiern auf, die seidene Tücher, seidene Strümpfe unsd Schuhe
mit hohen Absätzen trugen. Sie glichen verschleiertenPariser-
innen. Sie sind sich ihrer Grazie bewußt und promenieren
gruppenweise.
Bis zum Abend spazierte ich inmitten dieses bunten Trei-

bens umher. Allmählich beschlich mich auch kindischeNengter,
meine obskure Photographiensammlung anzusehen. Ich möchte
wohl wachher in ein gutes Restaurant gehen, mir eine Flasche
Wein leisten und dann in aller Ruhe die Sachenbetrachten.

Als ich dann beim Essen allein au meinem Tische saß
und die mannigfaltigen Eceignisse des Tages in meinem Kopfe
herumspukten, da glitt doch ganz verstohlen meine rechte Haud
in die Rocktasche, ängstlich, ja beinahe diskret, und näherte sich
dem verdächtigem Paket. Die Hülle riz, das ersteBild wurde
schüchtern aus Licht gefördert. Vorsichtig schaue ich mich um.
Keiner hat es gemerkt. Ich betrachte das Blatt aufmerksam.
Ich durchleuchte es as der Lampe, um sein Innerstes zu ent-
rätseln. Ich nehme das zweite aus der Tasche, das dritte;
jetzt hole ich ungeniert das ganze Paket hervor himmel-
donnerwetter! Ganz gewöhnliche französische Spielkarten
auf der Umhüllung ein Amor!

Ich habe ja Sinn für Humor. Ein ganz famoserStreich!
Schwindel ist es, harmloses Zeug! Aber es geschieht diesen
Käufern, wie ich einer bin, ganz recht. Ich mußte herzlich
lachen, weun ich an die Geheimnistuerei des Händlers dachte:
diese verschmitzten Augen, diese schuelles Gesten, dieser pfifsige
Blick auf den Polizisten! Großartig!

Köstlich geschriebene, unerschöpfliche Eindrücke von einer Reise
nach der zauberhaften InselBali hat Robert Genin, jene führende
Perfönlichteit der modernen Malerei, seinem demnächst im Volks-
verband der Bücherfreunde, Wegweiser-VerlagG. m. b. H. Berlin,
erscheinenden Werk: „Die ferne Insel“ festgehalten. Vorliegender
Abschnitt ist diesem anregenden Buche mit Genehmigung des V.
d. B. entnommen, jenes ältesten und leistungsfähigsten Buchver-
bandes, der bei kostenloser Mitgliedschaft vorbildlich schön ausge-
stattete Bücher zu außerordentlich geringen Preisenherausgibt.



Der Vizekanzler.
Was die Juristen sagen.

I. Bei den letzten Verhandlungen über die Regierungs-
bildung hat bekanntlich die Frage eine größere Rolle ge-
spielt, obin dem neuen Kabinett Müller der Posten eines
Vizekanzlers besetzt werden sollte oder nicht Man
hat sich dazu entschlossen, in diesem Kabinett einen solchen
Posten nicht zu -schaffen und man kann sich dabei auf das
Vorbild verschiedener anderer Kabinette berufen, die eben-
falls ohne Vizekanzler ausgekommen sind, und nicht schlech-
ter und nicht besser regiert haben, als die Kabinette mit
Vizekanzlern.
Da es sich hier um eine grundsätzliche Frage handelt,

so scheint es erforderlich zu sein, die Meinungen der Sach-
verständigen zu hören, ob die Republik nach den maßgeben-
den Bestimmungen einen Vizekanzler haben muß oder
nicht. Wie sooft, sogehen auch in diesem Falle die Mei-
nungen auseinander und die Staatsrechtler denken über
diesen Punkt sehr verschieden. Professor Anschütz sagt
in seinem Kommentar zur Verfassung:

„Jst der Reichskanzler verhindert, so tritt sein General-
stellvertreter („Vizekanzler“) für ihn ein. Wer das ist, be-
stimmt die Geschäftsordnung der Reichsregierung, ergangen
am 3. Mai 1924 Sie sieht in ihrem 8 7 einen vom Reichs-

präsidenten auf reeh des Reichskanzlers zu ernennendenGeneralstellvertreter des Reichskanzlers (Vizekanzler) vor.“

Ganz anderer Ansicht über diese Frage ist jedoch
Reichsgerichtsrat Dr. Schwarz, der in dem letzten Heft
der Deutschen Jeton Wt der seine Meinung eingehend
begründet. Er betont, daß der deutsche Reichskanzler unter
den Reichsministern primus inter pares (der erste unter
gleichen) ist. Als solcher führt er den Vorsitz in der Reichs-
regierung, hat bei ihren Entschlüssendas Recht des Stimm-
entscheids und leitet ihre Geschäfte nach der von der
Reichsregierung beschlossenenGeschäftsordnung.

Für diesen Geschäftskreis gesteht auch Schwarz dem
Reichskanzler einen besonderen vom Reichspräsidenten be-
stellten Stellvertreter zu. Schwarz wendet sich aber da-
gegen, daß man diesem Stellvertreter den prunkvollen
Namen Vizekanzler zuerkennt, zufnal die erden nur
zulässig,nicht aber notwendig ist. Außerdem kommt,
so sagt Schwarz, hinzu, daß der Reichskanzler den Amfang
der Geschäfte des Stellvertreters bestimmt. Er kann seine
Aufgaben nach Belieben beschränken, er kann ihm jedoch
auch den Gesämtkreis seiner Geschäfte als primus inter
pares anvertrauen.

Nun hat aber der Reichskanzler drei ihm von der Ver-
fassung gewährte Befugnisse, die nur dem Kanzler
S nämlich er hat nach Artikel 53 der Verfassungas Vorschlagsrecht bei der Ministerernennung,
nach Artikel 56 die Aufstellung der politischen Richt-
linien und nach Artikel 51 die Vertretung des
Keichspräsidenten. In diesen Rechten kann er
nach der Ansicht von Schwarz überhaupt keinen Stellver-

da die Reichsverfassung einen solchen nicht
vorsieht.

Eingeschaltet sei dabei allerdings,daß Anschütz in die-
em Falle anderer Ansicht

r Sessaseng mendauf die verschiedensten Bestimmungen der Verfassung
der Geschäftsordnung der rz kom
dabei zu einem höchst interessanten Ergebnis, nämlich zuder Feststeltung, daß in der Reichsverfassung eine recht ge-
ani e Lücke klafft Denn, da der Kanzler für dieesugnis, den Reichspräsidenten zu vertreten, keinen Ver-
treter erhalten kann, so fehlt bei einem gleich-
zeitigen Tode des Reichspräsidenten und des eichskanz-
lers auch der verfassungsmäßige Vertreter des Reichsprä-
sidenten. Selbst die Bestellung eines Vizepräsidenten mit
Hilfe eines besonderen Reichsgesetzes ist in diesem Falle
Unmöglich, weil kein Organ gegeben ist, das jenes Reichs-
gesetz an Stelle des nicht vorhandenen Reichspräsidenten
auszufertigen und zu verkünden hätte. Es entstände also
eine präsidentenlose Zeit im Reichsorganismus,
die mit den normalen Mitkeln des Verfassungsrechtes
überhaupt nicht zu beseitigenwäre.

Auch wenn man der juristischen Beweisführung des
Reichsgerichtsrats Dr. Schwarz nicht folgt, sowird man
doch zugestehen müssen, daß in der Tat hinsichtlich des

Lindenried.
Original-Roman von M. Harling-J. Hellmuth.
8 (Nachdr. verb.)
Myra hatte sich mit ihrem Schaukelstuhl unter einen

mit Blüten übersäten Fliedrbusch gesetzt; hier träumte sie,
von dem süßen Blumenduft umschmeichelt, von der Schön-
heit ihres fernen Heimatlandes. Sie blickte den weißen
Federwölkchen nach, die in dem reinen Himmelsblau so
eilig dahinzogen, und der Wunsch wurde in ihr rege, mit
den weißen Wolken zu segeln, dahin, wo der Himmel so
wunderbar tiefblau, wo die Blumen viel üppiger blühten,
wo man von saftig-grünen Rasenhängen auf das herrliche
Meer hinabblickte. Der nordische Frühling, und sei er auch
noch H Wos und blütenreich, er war doch kaum einechwache Kopie von der farbenglühenden, duftenden Schön-
eit des südlichenFrühlings. Würde sich die bange Sehn-
ucht nach der geliebten Heimat je verlieren? Würde Gerd
mit all seiner innigen Liebe imstande sein,dies südlich heiße
Blut zu bezwingen? War es am Ende nicht übereilt, diese
zarte Südlandsblume in nordisches Klima zu verpflanzen
n Gerds Gedanken schlich sich auch diese bange Frage, als

er zur Wohnung des Verwalters ging; doch mit einer ener-
ischenBewegung hob er das gesenkteHaupt empor. „Meine
Liebe müßte ja sehr armselig sein, wenn sie nicht imstande
wäre, dem geliebten Weibe Heimat und Glück zu geben,“
dachte er überzeugt und beruhigt.

Der Nachmittag brachte einige Gäste nach Lindenried.
Als man eben im Begriff war, den Kaffee einzunehmen,
kamen ein paar Damen durch den Park geschlendert. Gerd
runzelte die Stirn; er fand diese kleinstädtischeNeugier ent-
etzlich. Man konnte doch warten, bis er seine Frau vor-
tellen würde. Er hatte noch gar keine Eile mit dieser
Vorstellung, denn er fühlte, daß es mit der traulichen Ge-
mütlichkeit daheim vorbei sein würde, wenn seine lebens-
lustige Frau einmal im gesellschaftlichen Fahrwasser
schwamm.
Myra lachte vergnügt; ihre kleine Hand fuhr neckend

Aber Gerds gefurchte Stirn. „Schäme dich, du Eagoist

chwatz seine Auffassung3ingehe
eichsregierung. Schwarz kommt

Vizekanzlers und seiner Befugnissedie Verfassung und die
einschlägigen Bestimmungen der Geschäftsordnung der
Reichsregierung sich nicht durch besondere Klarheit aus-
zeichnen. Aus diesem Grunde wäre es, auch wenn es sich
bei dem Beispiel, das Schwarz anführt, um einen sehrtheoretisch konstruierten Fall handelt, doch zweckmäßig,
einmal diese Frage einwandfrei zu klären und durch ein
Reichsgesetz die Bestinmmungen einwandfrei festzu-
legen. Vielleicht findet die neue Reichsregierung auch hier-
zu Zeit und Gelegenheit, damit über der Frage des Vize-

nicht noch einmal Meinungsverschiedenheiten ent-
rennen.

Hilfe für die Landwietschaft.
Daß unsere deutsche Landwirtschaft seit der

Stabilisierung der Mark nicht auf Rosen gebektet ist,weiß
heute sosgagen jeder Deutsche, oder sollte es zumindestenswissen. Auch das jetzige Reichskabinett hat bereits bei
seinen ersten Beratungen die zwingende Notwen-
digkeit anerkannt, daß unserer wirtschaftlich schwer
leidenden Landwirtschaft geholfen werden muß. Das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft hat
dem Reichstag eine Denkschrift zugehen lassen, in der
ein umfassender Ueberblick über den derzeitigen Stand der
Arbeiten auf diesem Gebiet gegeben wird. Folgende Punkte
aus dem Inhalt der Denkschrift verdienen besondere Her-
vorhebung. Im Interesse der beschleunigten

Durchführung der Bodenverbesserungen

sind ab 1927 für die nächsten fünf Jahre zu Zwecken der
Zinsverbilligung je 6 Millionen Reichsmark vorgesehen,
die für die Jahre 1927 und 1928 selbstverständlichbereits
bewilligt sind. Außerdem soll durch die Rentenbankkredit-
anstalteine größere Anleihe im Auslande beschafftwerden.
Wie man uns berichtet, steht der Abschluß einer Teil-
anleihe unmittelbar beror. Die Verwendungszwecke von
30 Millionen zur
Förderung des Absatzes landwirtschaftlicher Erzeugnisse

sind in der Hauptsache festgelegt. Von dieser Maßnahme
verspricht man sich jedoch in Landwirtschaftskreisen keinen
besonders großen Nutzen. Man ist dort der Ansicht, daß
auch dieser verhältnismäßig hohe Betrag viel besser zur
Umwandlung von kurzfristigen in lan gfristige Kre-
dite hätte verwandt werden müssen. Der für die Förde-
rung der
Rationalisierung der landwirtschastlichen Genossenschaften
ausgeworfene Betrag von 25 Millionen Reichsmark ist noch
nicht verteilt. Da der vom Reich bereitgestellte Betrag
allein nicht ausreicht,sindbereits Verhandlungen mit den
am landwirtschaftlichen Genossenschaftswegen hauptsächlich
beteiligten Kreditinstituten eingeleitet.

Auch die Durchführung der Umschuldungsaktion
ist indie Wege geleitet. Gestützt auf die imNotprogramm
geschaffene Grundlage hat eine größere Anzahl öffentlicher
Landesbanken und Giroverbände unter Führung der Lan-
desbankenzentrale eine langfristige Anleihe von 105 Millio-
nen Reichsmark. Die Jahresleistung der Landwirtschaft
ür die aus diesem Kredit flüssig zumachenden Summen
stellt sich e e Verwaltungskostenbeitrag auf jähr-licher Tilgung auf rund 8,5 Prozent vom Nennbetrag des
Darlehns. Der weitaus größte Anteil der vorstehendenAnleihe, nomlich 30 Millionen Reichsmark, ist der Provinz
Ostpreußenzugewiesen worden. Den Ländern mit staat-
lichen Grundkreditanstalten,also Thüringen, Hessen, Olden-
burg, Braunschweigund Lippe, deren Beteiligung bei dieser
Sammelanleihe aus reparationspolitischen Gründen nicht
zulässig war, hat die Rentenbankkreditanstalt einen Betrag
von zusammen 5 Millionen Reichsmark für die Zwecke der
Umschuldung unter den gleichen Bedingungen wie die
Auslandsanleihe zur Verfügung gestellt.

Die Reichsbahn erklärt.
Amtlicher Bericht über die Ursachen des Münchener unglücks

Aus dem nunmehr vorliegenden amtlichen Bericht der
Reichsbahndirektion München über das Eisenbahnunglück im
Münchener Hauptbahnhof ergibt sich, wie zu erwarten war,
daß die Signale an sich richtig funktioniert
haben, daß aber dem Sertag p die Ausfahrt gestattetoworden ist, obwohl sein Vorzug sich noch in dem gleichen

ahnhofBlockabschnitt befand. Der Fahrdienstleiter im Haupt

du willst mich wohl verstecken? Ohne Gesellschaftwäre mir
das Leben hier auf die Dauer zu langweilig. Gut, daß
die Herzkirchener Verwandten sich um uns bekümmern.“

Hella war eben hinzugetreten und Myra wandte sich in
barschem Ton an sie: „Wir bekommen Besuch. Gerd sagt,
es seien Verwandte bitte, sorge für Kaffee und Kuchen!“

Hellas Augen blickten finster auf die schöne Frau, die
sie wie einen Dienstboten behandelte. Doch gleich erhellte
sich ihre umwölkte Stirn wieder, als ein Blick in den Park
ihr verriet, wer die Besucherinnenwaren. „Ach, das ist ja
Tante Senta mit ihrer Freundin Jella Wangenheim!“
rief sievergnügt und musterte lächelnd Gerds finsteresGe-
Pugues seinen Unmut über die Störung nicht verbergen
onnte.

„Mir scheint, du machst dich über mich lustig?“ fuhr er
Hella zornig an, „geh und besorge, was Tante Myra dir
aufgetragen hat!“

Hella hatte Mühe, die Tränen zu verbergen, die ihr ge-
waltsam in die Augen stiegen. Denn früher bekam sie nie
ein barsches oder hartes Wort von „ihrem lieben Onkel
Gerd“ zu hören. Erst seit Myra im Hause weilte, war er
so verwandelt, und Hella schob der schönen Frau ihres Vor-
mundes allein die Schuld an seinemveränderten Benehmen
zu. Senta Dehlbrück war mit ihrer Begleiterin indeß bis
zur Veranda gekommen. Hier blieb sie wie angewurzelt
stehen und starrte Myra an, als sähe sie eine überirdische
Erscheinung. Gerd mußte lachen, als er die überraschte
Miene seiner Cousine sah, aber Aerger und Gereiztheit
klangen doch durch dieses Lachen.
Gerd aber war eilig die Verandatreppe hinabgestiegen,

auch Myra kam mit ihren trippelnden Schritten herbei, sie
klatschtewie ein Kind fröhlich lachend in die Hände.

„Ach, ich bitte, laßt euch doch durch die bärbeißige Miene
dieses Brummbären nicht einschüchtern! Er freut sich ja
unendlich, seine lieben Herzkirchener wiederzusehen! Er
hatte doch so große Sehnsucht nach euch!“
Die drollige Art der schönen Frau entlockte den beiden

Besu Herinnen ein leises Lächeln, und als gun auch Gerd,

werk J nur noch mit zwei Mann besetze.

hat die Erlaubnis erteilt, nachdem ihm die (inzwischen be
kanntlich verhafteten) Beamten des Stellwerks 1 das Aus-
fahrtssignal auf frei gestellt hatten. Diesen Beamten war
es zwar nicht entgangen, daß der Streckenabschnitt noch mit
Rot markiert, also gesperrt war. Da jedoch die Rückmeldung
des Vorzuges vom folgenden Block Donnersbrücke länger aus-
blieb als sie erwartet hatten weil ja der Vorzug unterwegs
zum Stillstand- gekommen war erkundigten sie sich tele-
phon ischbei diesem Block nach dem Verbleib des Vorzuges.

Aus der Auskunft, die sie dort vom Wärter Hechtel
(der gleichfalls verhastet wurde) erhielten, glaubten sie
schließen zu dürsen, daß trotz des roten Blockfeldes der
Vorzug den vorliegenden Gleisabschnitt schon verlassen
habe, und stellten deshalb das Ausfahrtssignal für den
Hauptzug auf freie Fahrt.
Der Bericht ann fort: Die Aussagen der an diesem

Telephongespräch beteiligten Beamten gehen auseinander.
Mit der Klärung des Inhaltes und des Wortlautes dieser
Gespräche, die für die Beurteilung der Schuldfrage von aus-
schlaggebender Bedeutung sind, ee sich zurzeit Staats-anwalt und Gericht. Die Reichsbahndirektion mußte daher
davon absehen, sich ein endgültiges Urteil zu bilden, nach dem
bestimmten Personen etwa ein ursächliches Verschulden an
dem Unfall beizumessen ist, und dies ist der Grund, warum
sie Presse und Oeffentlichkeit gegenüber bisher in dieser
Richtung Zurückhaltung übte.

Weiter haßt es in dem Bericht: Von den ineinander-geschobenen beiden Wagen des Vorzuges war der Schluß-
wagen mit elektrischer, der vorlette Wagen mit Gas-
beleuchtung ausgerüstet. ine Gasexplosion sei nicht ein-
getreten. Als das Feuer in dem beschädigten Wagen
weiter ausdehnte, seien die beiden Gaskessel des vorletzten
Wagens aus dem Feuerbereich entfernt worden. Auch eine
Explosion eines Schneideapparates habe nicht stattgefunden.

Vom Bezirk Südbayern des Einheitsverbandes deutscher
Eisenbahner wird hingegen der „Münchener Post“ eine
längere Darstellung geschickt, um den Nachweis zu führen,

daß die Ursache der Katastrophe vor allem in
der Sparpolitik der Reichsbahn zu suchen sei.

So seien etwa auf dem Stellwerk des Münchener Haupt-
bahnhofes vor dem Kriege drei Beamte gewesen, heute
aber, wo der 5 dieses Bahnhofes ungeheuer
angeschwollen sei, befänden sich auf dem Stellwerk nur noch
zwei Beamte. Einer von diesen habe Dienst von früh
4 Uhr bis 12 Uhr mittags und dann gleich wieder von abends
8 Uhr bis früh 4 Uhr. Weiterhin wird mitgeteilt, daß der
verhaftete Stellwerksmeister Schall bereits vor längerer
Zeit erfolglos dagegen protestiert habe, daß man das Stell-

Auch habe Schall
damals schon erklärt, die Blockanlage dieses Stellwerks ent-
spreche nicht mehr den modernen Anforderungen.

Badens Staatsvoranschlag
Gesamtdefizit 24 Millionen Mark

Der Dernenet e Landtag beendete nach zwei-
monatiger Verhandlung die Beratung des Staatsvor-
anschlages.
20 Stimmen angenommen. Für das Budget stimmten nur
die drei Regierungsparteien, Zentrum, Sozialdemokratie und
Demokraten.

Der Etat verzeichnet nach Abschluß der Beratungen an
ordentlichen Ausgaben jährlich 283 404 790 Mark, un ordent-

lichen Einnahmen 277 835 360 Mark. Mit dem Faneebeim außerordentlichen Etate sich das Gesamtdefizitn die beiden Budgetjahre 1928/29 auf 24 627 408 Mark.Ueber die Deckung des Trae muß später Beschluß
gesaßt werden. Der Anteil der Gebäudesondersteuer zumallgemeinen Staatsbedarf wurde auf 57 Prozent festgesest,
43 Prozent werden für den Wohnungsbau verwendet.

Der wurde mit 45 gegen

Neues aus aller Welt.
Absturßz eines Militärflugzeuges. In Evere bei

Brüssel stürzte ein Militärflugzeug ab. Der Pilot und
ein Offizier waren sofort tot.

Im Gebirgsbach ertrunken.Der im Paznaun-Tal
in der Sommerfrische weilende Studienrat Dr. Kurt Volert
aus Kolberg in Pommernist ertrunken. Er hatte mit
seiner Frau einen Ausflug auf die Jamtal-Hütte gemacht.
Während die Frau in der Hütte Rast machte, ging Volert
vor die Hütte, um die Umgebung zu betrachten. Dabei

ihre Hand ergreifend, lachend hinzufügte: „Na, Senta, wir
beide kennen uns doch lange genug,“ da lachte auch Frau
Senta erleichtert auf. und sie entschloß sich, auf das duf-
tende, herrliche Gebäck, das auf dem Tische stand, nicht zu
verzichten. „Ich wußte ja gar nicht, daß du schon in Linden-
ried bist, lieber Gerd,“ versicherte sie, „ich wollte nur der
er Hella in ihrer Einsamkeit ein wenig Gesellschafteisten.“

„Wie lieb von dir, Tante Senta, dich meiner zu er-
innern,“ bemerkte Hella, die eben wieder die Veranda be-
trat, mit lächelndem Gesicht. „Du bist immer so freundlich
zu mir.“

Sie betonte die letzten Worte sehr auffällig und blickte
dabei Gerd an; doch als sie auf seinemAntlitz ein höhnisches
Spottlächeln sah, da zitterten ihre Hände vor Erregung
und klirrend stießen die Kaffeetassen aneinander, die sie
eben auf dem Tisch ordnete.

„Bitte, Hella, verschone mein neues Kleid,“ rief Myra,
energisch mit dem Finger drohend, dem jungen Mädchen
zu, als ein paar Tropfen des schwarzbraunen Trankes sich
beim Einschenken auf ihr weißes Spitzenkleid verirrten.
„Rufe doch eines der Mädchen, wenn du soungeschickt bist!“

Hella beugte sichmit hochrotem Kopf über ihre Tasse.
Mit Gewalt mußte siedas scharfe Wort zurückdrängen, das
ihr auf der Zunge lag. Das Leben auf Lindenried schien
ihr unerträglich zu werden; sie konnte die Tränen nicht
mehr zurückhalten, die ihr aus den Augen stürzten. Myra
aber lachte belustigt auf.
Bist du so empfindlich, Kleine?“ sagte sie in spötischem

Ton. „Das mußt du dir abgewöhnen, ich kann es nicht
ausstehen. Ich will lustige, heitere Gesichter um mich sehen,
und bitte mir aus, daß deine Leichenbittermiene sofort
verschwindet! Gerd,“ wandte sie sich an den Gatten, der
mit finsterem Blick das weinende Mädchen betrachtete, „du
mußt deinem Mündel den Kopf zurechtsetzen! Mein Gott,
wohin soll denn das führen, wenn das gnädige Fräulein
kein Wort des Tadels vertragen kann!“

(Fortsetzung folgt.)



kam er auf ein von einer Lawitte herrührendes Schnee-
stück, das sich über einenBach wölbte. Die Schneedecke
brach durch und Volert stürzte in den Bach und ertrank.
Die Leiche wurde geborgen.

Die Massenerkrankungenauf der „Insulinde“. Die
sakteriologische Antersuchungder auf hoher See erkrank-
ten Passagiereder „Insulinde hat ergeben, daß es sich
nicht um Diphterie, sondern um eine schwere Angina han-
delt. Etwa 100 Passagiere waren erkrankt, acht davon
sind gestorben.

Riesenwaldbrandin Kalifornien. Wie aus Los An-
geles Zemeldet wird, brach in Südkalifornien ein Riesen-
waldbrand aus. 10 000 Hektar Wald stehen in Flammen.
Der Ort Lyonsville ist bedroht. Eine Militäraäbteilung
von 300 Mann mit Flugzeugenist zur Bekämpfung des
Feuers eingesetzt worden.

Dänisches Dorf abgebrannt. Wie aus Randers ge-
meldet wird, brach im Dorfe Dalbyneder auf einem Hof
ein Feuer aus. Im Laufe weniger Minuten wurde das
ganze Dorf von einem dichten Funkenregen überschüttet,
der sämtliche Dächer entzündete. Nach einiger Zeit stan-
den sechs Gehöfte und neun Häuser in hellen Flammen.
Die örklichen Feuerwehren waren außerstande, gegen das
Flammenmeer anzukämpfen, so daß sämtliche Höfe und Ge-

Lengs in Asche verwandelt wurden. 50 Menschen sind ob-
achlos.

Zusammenstoß zwischen indischen Arbeitern und Po-
lizei. Nach Meldungen aus Kalkutta ist es bei Bauria
zu Zusammenstößen zwischen einer aufgeregten Menge von4000 Jutearbeitern der Fort Gloucester-Mühlen und Po-
lizei gekommen, wobei 46 Personen verwundet wurden.
Die Unruhen waren darauf zurückzuführen, daß sechs Ku-
lis gekündigt wurde und ihre Kollegen daraufhin die Aus-
lieferung des hierfür veräntwortlichen Leiters forderten.
Als dieses verweigert wurde, versuchte die Menge, die Tü-
ren zu sprengen und schlug die Fensterscheiben mit Stei-
nen ein. Die Polizei war schließlich gegwungen, von der
Feuerwaffe Gebrauch zu machen.

4 Neun Todesopfer eines Grubenbrandes. Wie aus
Charbin gemeldet wird, wurden bei einem Grubenbrand
neun Bergarbeiter getötet. 20 Arbeiter konnten mit schwe-
ren Verletzungen geborgen werden.
4 Flugzeugabsturz. In Bourges stürzte ein Flugzeug

ab. Während der Führer sofort tot war, wurden die an-
deren drei Insassen schwer verletzt.
4 Sieben Personen vom Blitz getötet. Wie aus Mos-

kau gemeldet wird, sind in der Gegend von Schklow, Gou-
vernement Mohilew, durch Blitzschlag sieben Personen ge-
tötet worden. Weitere sechs Personen erlitten Brand-
wunden, davon zwei schwere. Außerdem ist eine große
Anzahl Vieh getroffen worden.
4 Schweres Eisenbahnunglück bei Warschau. Ein schwe-

res Eisenbahnunglückereignete sich auf der Station Leszno
bei Warschau, wo ein Güterzug auf einen Personenzug auf-
fuhr. Beide Lokomotiven wurden vollständig zertrümmert.Sechs Wagen wurden teilweise ineinander Felchoben dar-
unter zwei vollbesetzte Personenwagen. Bis jetzt konnten
nur neun Verwundete geborgen werden. Die endgültige
Anzahl der Toten und Verwundetenistnoch nicht festgestellt.
Die Bergungsarbeiten sind noch im Gange.
4 Diamanten zum Fenster hinausgeworfen.

Hehlernest berüchtigten Brillantenbörse eine Razziag vor-
nahm, suchten die Spekulanten so schnell als möglich ihre
Ware loszuwerden. Einige warfen die kostbaren Steine
auf die Straße, andere verschluckten sie. Im ganzen konn-
ten die Beamten doch noch für Millionen Mark Diaman-
ten beschlagnahmen.

Vor einem französischen Ozeanflug. Der se
leutnant Paris wird an Bord des Wasserflugzeuges „La
Fregatte am Freitag oder Sonnabend zum Fluge Brest-
Neuyork starten. Das Flugzeug wurde noch mit einem
Kutzwellenfunkgerät versehen.

Taifun über Tonkin (Hinterindten). Nach einer
Havasmeldung aus Handi wurde die Provinz Tonkin im
nördlichen Annam von einem Taifun verwüstet. Beson-
ders schwer heimgesucht wurden Hanoi und Haiphong.
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und Dächer abge-
deckt. Der Dampfer „Caplay“ scheiterte an einem Felsen
bei der Mündung des Songtambac. Von den 250 Fahr-
gästen konnten fast alle gerettet werden.

Die Menschenleben tänger
Durchschnittsalter in Deutschland für Männer 56, für Frauen

58,8 Jahre

Die Sterblichkeitsverhältnisse, welche durch die neue
deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926 dargestellt
werden, können als verhältnismäßig sehr günstig be-
zeichnet werden. Insbesonderehaben die Sterbenswahrschein-
lichkeiten aller Altersstufen im Vergleich zu dem Jahrzehnt
1901/10 eine starke Verminderung erfahren.
Im ersten Lebensjahr starben in den Jahren 1924 bis

1926 nur noch 115,4 bzw. 93,9 von je 1000 lebendgeborenen
Knaben und Mädchen gegenüber 202,3 bzw. 170,5 im Jahr-
zehnt 1901/10 und 252,7 bzw. 217,4 in den 70er Jahren. Die
Säuglingssterblichkeit hat somit seit dem Beginn
des 20: Jahrhunderts um rund 44v. H. und seit Bestehen
des DeutschenReiches ummehralsdie Hälfte
abgenommen.

Noch weit stärker war der Rückgang der Sterblichkeit unter
den Kleinkindern im Alter von 1 bis 5 Jahren. Von
je 1000 Kindern, welche die Gefahren des Säuglingsalters
überstanden haben, sterben im zweiten Lebensjahre mit 16,2
bzw. 14,9 jetzt nur noch -/5 soviel Kinder wie vor 20 Jahren
(von der Mitte des Jahrzehnts 1901/10 ab gerechnet)
und nur noch 4 soviel Kinder wie in den 70er
Jahren. JIm dritten bis sechsten Lebensjahre ist. die
Sterblichkett der Knaben und Mädchen sogar auf
1 bis 1 ihrer früheren Höhe gesunken. Die Wahr-
scheinlichkett der Zehnjährigen, im nächsten Altersjahr
zu sterben, hat bei den Knaben von 2,4 in den Jahren 1901
bis 1910 auf 1,4 auf 1000 und bei den Mädchen von 2,6 auf
1,2 auf 1000 abgenommen. Erheblich schwächer ist die Ver-
minderung in den Altersstufen von 15 bis 25 Jahren;
in diesem Alter macht sich die durch die Entwicklung der Ge-
schlechtsreife bedingte Konstitutionsschwächungder jugendlichen

Slechene in der Sterblichkeit stark bemerkbar-* So ist dieSterbenswahrscheinlichkeit der 20jährigen männlichen und

Nachtangriffsübung über London. Ueber London
wurde von Flugzeugen der britischen Luftstreitkräfte eine
Nachtangriffsübung ausgeführt, wobei mehrere große
Bombenflugzeuge ohne Kenntnis des Londoner Luftab-
wehr-Kommandos sich London näherten.

Unfall des Ozeanfliegers Levine. Auf dem Flug-
platz vons Curtisfield bei Neuyork ist der Ozeanflieger
Levine mit der „Columbia“ abgestürzt. Levine blieb eben-
so wie sein Begleiter, Major Fleming, unverletzt. Das
Unglück ereignete sich unmittelbar nach dem Start. Zwei-
mal drohte Levine mit dem Dach der Flugzeughalle zu-
sammenzustoßen; bei dem dritten Versuch zu landen,
stürzte Levine dann ab.

Als die
Warschauer Kriminalpolizei überraschend in einer, als ung sogkze ch Die „Tribuna“ sagt

sar solche Phrasendre

zwar kaum noch erkennbar gewesen, aber man glaube, daß

eiblichen Personen (egenwärtig mit 43 bzw. 38 auf 1000

Beschuldigungen gegen Robile
Der tschechische Gelehrte:

Der an Bord des „Krassin“ weilende aus der Eiswüste
gerettete Expeditionsteilnehmer, der tschechische Gelehrte
Dr. Behounet, teilte dem Vertreter der „Jswestija“ Einzel-
heiten über den Unfall der „Jtalia“ mit, wobei er gegen
Nobile schwere Beschuldigungen erhob.

Er und Malmgreen seien dagegen gewesen, daß die
„Jtalia“ in den Stürmen größere Fahrten nach dem Nordpol
unternehme. Namentlich habe Malmgreen dagegen aus-
gesprochen und Nobile von dieser Fahrt abzuhalten gesucht.
Den wesentlichsten Teil der Verantwortung das
Unglück trage daher Nobile. Behounek erklärte,
daß sie der Ueberzeugung gewesen seien, daß sie nur von
Eisbrechern geretket werden könnken, da es den
Flugzeugen unmöglich sei, den Kampf gegen die Witterung
des Eismeeres erfolgreich zu bestehen.

Der schwedische Kapitän:
Der Leiter der schwedischen Hilfsexpedition auf Spitz-

bergen, Kapitän Tornberg, richtete an das schwedische Ver-
teidigungsministerium folgendes Telegramm:

„Habe soeben folgende Auskunft vom „Krassin“ über die
Ballongruppe erhalten: „Krassin“hat Nobile vorgeschlagen,
nach der Bergung der Viglieri-Gruppe große Erkundungsflüge
nach der Ballongruppe zu organisieren. Während dieser Nach-
forschungen wollte „Krassin“ hier verbleiben. Darauf ist die
Antwort erfolgt, die italienische Regierunghabe
beschlossen, bis auf weiteres Erkundungs-
flüge einzustellen. „Krassin“ nimmt sein Flugzeug
am Kap Wrede auf und fährt dauach zur Adventsbai. Die
schwedische Rettungsexpedition kann ohne Hilfe
Nachforschungen nach der Gruppe nicht anstellen. Auch
scheint die schwedischeFlughilfe nicht mehr
notwendig und erforderlich, da zwei große
neu reparierte italienische Flugboote hier
anwesend sind. Es ist merkwürdig, daß Nobile nicht
eine schwedische Lufterkundung begehrt hat, als sich „Krassin“
am Platze befand, und mich auch nicht von seinen Unterhand-

lungen mit Sue und der italienischen Regierung unter--
richtet hat. Tornberg.“

Das Telegramm ee in Oslo großes Aufsehen, da aus
dem letzten Passus klar hervorzugehen scheint, daß Kapitän
Tornberg, dessen knappe und sachliche Berichte nie ein über-

saee Wort über das Vorgehen General Nobilesehr empört ist.

erhebt uns in einDer Tod dieses vollkommenen Mannes
höheres Dasein, für das die menschlichen Maßstäbe nicht aus-
reichen. Mit ihnen vermag man nicht die Höhen zu messen,zu
denen sich ein großer Geist emporschwingt.Ganz Jtalien schart
sich um das Haus Mutter und wartet auf das Ein-
treffen des Kompasses, der Zappi übergeben wurde. Von
haet Tode strahlt in alle Ewigkeit Licht über den Pol.nsofern ist er nicht gestorben.

Wir glauben, e cherei haben wird.

„Jtalia“-Reste in einem Bärenmagen
Die in Rom erscheinende „Tribuna“ hat von ihrem

Sonderkorrespondenten aus Kingsbay einen Bericht erhalten,
in dem es heißt, daß die Schiffbrüchigen der „Jtalia“ in dem

es sei
Magen eines von Malmgreen getöteten Bären
und Stoffstücke feststellen konnten. Die Art des Stof

nur um rund 15 bzw. 21 v. H. niedriger als im Durchschnitt
der Jahre 1901 bis 1910.

In den nächsthöheren Altersstufen dagegen, in welchen
die Sterblichkeit durch die genannte Umstellung des Organis-
mus nicht mehr beeinflußt wird, haben die Sterbenswahr-
scheinlichkeiten beider Geschlechter, und zwar besonders die der
Männer, einen nicht unerheblich stärkeren Rückgang erfahren.
Von 1000 30jährigen Männern starbennur noch 41, gegen-über 5,6 im Darchschuitt der Jahre 1901 bis 1910, und die
Sterblichkeit der 85- sowie der 40jährigen Männer hat mit
43 und 5,4 auf 1000 Lebende gegenüber 7,0 und 9,2 um rund
40 v. H. abgenommen.

Im Alter von 30 bis unter 35 Jahren e e ist
das Leben der Männer jetzt weniger gefährdet als in den
jüngeren Altersstufen von 20 bis 25 Jahren, während rüher
und selbst noch in den letzten Vorkrigesjahren die Ster efälle
von 30- bis 40jährigen Männern weit zahlreicher waren als
die von 20- bis 30jährigen.

Auch beim weiblichen Geschlecht hat die Sterblichkeit
in den mittleren Altersstufen einen stärkerenRückgang er-
fahren als in den jugendlichen Altersjahren. Die beim männ-
lichen Geschlecht beobachtete Umkehrung der Sterblichkeits-
verhältnisse beider Altersgruppen hat jedoch beim weiblichen
Geschlecht bisher nicht eg Doee Hauptsächlich wohl in-folge der Gefährdung durch Schwangerschaften sterben auch
jetzt noch weit mehr 30- und 35jährige Frauen.

Auch die Sterbenswahrscheinlichkeiten der 45- und
50jährigen Männer haben mit einer Abnahme um rund
40 v. S. gegenüber den der letzten großen deutschenSterbetafel
zugrunde liegenden Sterblichkeitsverhältnissen der Fahre 1901
bis 1910 einen verhältnismäßig sehrgünstigen Stand erreicht.IIn den höheren Altersstufes dagegen macht sich die
Besserung der Sterblichkeitsverhältnisse mit zunehmendem
Alter in immer geringerem Maße bemerkbar, da die Folge-
erscheinungen der allgemeinen Abnutzung des menschlichen
Organismus und der Abnahme seinerRegenerationsfähigkeit
durch die Fortschritte der ärztlichen Kunst nur in begrenztem
Maße hingehalten werden können. Immerbin erscheint die

man außerhalb Jtaliens keinen Sinn

gerichtet werden.

es sich um Fetzen der Luftschiffhülle handele, die sich beim
Aufstoß der „Jtalia* auf den Boden losgelöst hätten.

Die Blinden in den höheren Berusen
Nach einer Statistik über die in höheren Berufen tätigenBlinden Deutschlands, aufgestellt von dem Verein e vlinsen

Akademiker, konnten in Verwaltungsstellen zehn blinde
Juristen festgestellt werden, ferner vierzehn blinde Rechts-
anwälte, sechzehn blinde Volkswirte in den verschiedensten
Berufen, z. B. als Vortragsreisende, Redner, daruntker zwei
Generalversicherungsagenten, ein Lotterieeinnehmer und ein
Annoncenexpedient, weiter zwei blinde Aerzte, die alsMassage-
ärzte tätig sind, dreizehn blinde Pfarrer, ein blinder Studien-
direktor, acht blinde Studienräte, sieben blinde Studien-
assessoren, ein blinder Studienreferendar, elf blinde Volks-
schullehrer und dreizehn blinde Blindenlehrer an Blinden-
anstalten, von denen zwei Vollphilologen sind. Zwei
dieser Blindenlehrer sind an der Staatlichen Blinden-
anstalt in Berlin-Steglitz angestellt. Bei den hier aufge-
zählten Akademikern handelt es sich in der Hauptsache um
solche, die erst nach ihrer Erblindung das betreffende Studium
begannen. Nicht wenigen diente die Marburger Blinden-
anstalt für Studierende als Spezialausbildungsstätte und die
Blindenhochschulbücherei inMarburg zur Beschaffung der
für das Studium notwendigen Bücher in Blindenschrift. Die
Zahlen, die der genannte Verein zusammenstellen konnte,
können nicht als vollständig angesehen werden. Das liegt
davan, daß manche später erblindete Akademiker es vermeiden,
die Tatsache ihrer Erblindung über den engstenKreis hinaus

bekannt werden zu lassen, S daß sie manchmal in ihremeigenen Amt nur als kurzsichtig und schwachsichtig, nicht aber
als blind gelten. Aber die Zahlen könnten nur höher, nicht
niedriger liegen. Sie geben ein Bild ron der noch viel zu
wenig bekannten Leistungsfähigkeit des Blinden. Die kleine
Statistik wirdbei dem sehenden Publikum Bewunderung er-
wecken über die Leistungsfähigkeit der Blinden, und sie wird
da strebenden Blinden zum Trost und zur Aufmunterung
ienen.

Mehrere Mittionen Mark Schadenersatzansprüche
der Phosgen-Geschädigten.

Rund 300 Personen, die durch die Hamburger
Phosgenkatastrophe am 20. Mai d. J. geschädigt worden
sind,haben nunmehr einen Rechtsanwalt beauftragt, ihre
Ansprüche gegen den Hamburger Staat vor dem Landge-
richt Hamburg zu vertreten. Die Gesamtansprüche der
Geschädigten, die teils Angehörige verloren, teils Schaden
an ihrer Gesundheit genommen oder auch nur Sachschaden
erlitten haben, werden sich auf mehrere Millionen
Mark belaufen. Die Haftung des Hamburger Staates
wird in der Hauptsache daraus hergeleitet, daß das Ge-
werbeaufsichtsamt trotz verschiedentlicher Warnungen keine
ausreichende Kontrolle über das Stoltzenbergsche Unter-
nehmen ausgeübt habe.

Alle Wahrheiten
Was man nicht am Heu hat, das hat man am Stroh.
Weß Ofen geheizt ist, der meint, es seiüberall Sommer.
Alle Füchse kommen schließlich beim Kürschner zusammen.

Die Tunke kostet oftmehr,als der Braten.
Dem Wirtmuß man das Lachen mitbezahlen.
Argwohn ißt mit dem Teufel aus einer Schüssel.
Wenn das Glück am hellste iul, vrtleichtesten. hellsten scheint, bricht es am
Wenn du einen Pfenni t, verbGroschenlicht. Pfennig suchst, verbrenne dazu kein
Wer weiß, welcher naß wird, wenn es Glück regnet.
Es sind mehr Hunde in der Welt, als Knochen.
Man muß den Sack auch zubinden, wenn er nicht voll ist.
Der Neid gönnt dem Teufel nicht die Hitze in der Hölle.

Denkmal für Hermann Löns
Dem GHeidedichter Hermann Löns will der „Vestische

Verein für Heimatschutz“ in der Heide auf Kirchhellener
Gebiet ein Denkmal errichten. Ein gewaltiger Findlingsblock
soll in der Heide auf einem künstlerisch gehaltenen Sockel auf-

erreichte Verminderung der Sterbefälle der 70jährigen
Männer und Frauen von 69,4 bzw. 62,1 auf 58,1 und 52,0
auf 1000, sowie die Abnahme der Sterblichkeit der 80jährigen
Männer und Frauen sehrbemerkenswert.

Die starke Abnahme der Sterbenswahrscheinlichkeiten
sämtlicher Altersjahre wirkt sich naturgemäß in einer erheb-
lichen Lebensverlängerung der Bevölkerung aus.
Diese Lebensverlängerung macht sich, entsprechend dem be-
sonders großen Rückgange der Sterblichkeit im Säuglings- und
Kleinkinderalter, verhälknismäßig am stärksten in den ersten
fünf Lebensjahren bemerkbar. Von einer gleich großen Grund-
ihe Lebendgeborener erreichten jetzt 12 v. H. der Geborenenmehr das erwerbsfähige Alter als in den Jahren 1901 bis
1910, und sogar23 v. H. mehr als unter den Sterblichkeits-
verhältnissen der Jahre 1871 bis 1880. Diese Zunahme ist
insofernvon großer Wichtigkeit, als durch sie dieAuswirkungen
des starken Geburtenrückgänges auf die produktive Volkskraft
zu einem beträchtlichen Teil abgeschwächt werden.

Will man die gesamten Sterblichkeitsverhältnisse eines
Zeitabschnitts durch eine einzige Zahl ausdrücken, so bedient
man sich der aus der Sterbetafel ersichtlichenLebenserwartung
der neugeborenen Kinder oder der mittleren Lebensdauer.
Es wurden nach den Sterblichkeitsverhältnissender Jahre 1371
bis 1880 die neugeborenen Knaben durchschnittlich 35,6 Jahre
und nach dei Sterblichkeitsverhältnissen der Jahre 1901 bis
1910 durchschnittlich 44,8 Jahre alt. Unter den gegen-
wärtigen Sterblichkeitverhältnissen hingegen beträgt die
mitklere Lebensdauer der Knaben 56 Jahre. Der gesamte
Rückgang der Sterblichkeit seit den 70er Jahren kommt mithin
einer Verlängerung des Lebens der neugeborenen Knaben um
durchschnittlich20,4 Jahre gleich. In gleichem Maße ist die
Lebenserwartung der neugeborenen Mädchen von 38,5 auf
58,8 Jahre gestiegen.

In Dänemark, England und Wales, Austra-
lien und Neuseeland erreichen die Neugeborenen, haupt-
sächlich infolge einer niedrigen Säuglingssterblichkeit und
Kleinkindersterblichkeit, durchschnittlich ein noch höheres Alter
als im Deutschen Reich.



Zerbster Pferdemarkt-Cotterie. Ziehung unwiderruflich amS- 21. August
Vorzügliche

Losezu 3 Nk. zu beziehen
Gewinncancen

durch Rich. Arnold, Kemberg
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Ein Blick auf die Zeichnung

sagt Ihnen wie hübsch und
preiswert der Herren-
Sakko-Anzug aus modern

gemusterten Stoff ist
RM. 68.-, 48.-, 39.-,

Dieser Sakko -Anzug für
Herren ist in ein- und 2wei-
reihiger Form und schön
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Elegant, aus sStrapazierfähigen
Stoffen gefert., sportgemaäsist

dieser H. Sport-Anzug-
Vierteilig, lange Hose und

Knickerb. od.
RAM. 82.-, 79.-
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Arbeit Sie dadurch sparenkönnen.

Henko-Bleichfoda mage das umständliche Borwaschen der
Wäsche überflüssig. Ueberlegen Sie bitte, wieviel Zeit und

Ein Wurf Ferkel Cin Wurf Ferel
ist zu verkaufen zu verkanfen
Schmiedeberger Straße 13 Auhalter Straße 9

Magdeburger
Pferde- und Auto-Lotterse

Hauptziehung: am 8. August 1928 und folgende Tage.
Gewinne im Werte von

50000 Flark
Gewinnplam:

2 Hauptgewinne: 1 Automobil oder Wohnungseisrichtung
im Werte von je 6000 Mk.

2 Hauptgewinne: 2 Pferde oder 2 Zimmereinrichtusgen
im Werte von je 2000 Mk.

4 Gewinne: Pferde, Motorräder, Pianos oder Silberkästen je 1000 Mk.
AufWunsch 905 in bar

Lose 50 Pf. Doppellose 1 M.
Zu haben bei

Richard Arnold, Leipzigerstraße 64

Stoch-Motorräder
ab Lager keferbar

Auto
2] Fahrschule aller Klassen
Wittenberg, Berliner Straße 22

Verkaufe
am 25. d. Mts., abends7 Uhr

meine Ernte
in der Lehmkente. Sammelplatz
dortselbst. Bedingungen im Termin.

Weise, Rotta

verkauft
Erust Lehmaun, Leipz. Neumarkt

Jauge hochtragerde

Spannkuhverkauft p vertauscht

Heinze

seue Hartofeln

Steppdechen
in allen Preislagen

empfiehlt billigst

Wilhelm Weydanz

Prima junges fettes

Hammel- u.
Rindfleisch

frische Flecke
empfiehlt Rich. Krausemann

Bringe meine

Breitdresch-Anlage
mit

Reinigung, selbsttätigeStroh-
bindung u, Spreugebläse

ins Ermnerunsg und bitte um gütigen
Zu pruch. G. Thiele. Gaditz

Frisches fettes

Kammelsleisch
empfiehlt Lonis Richter

Frisches

Kammelfleisch
empfiehlt Ewald Ballmenn

Zur Zeit biete an
Riesenkohlrabi

butterweteh

Wirsingkohl
Mohrrühben
Schoten
anch zum Einmachen

Kopfsalat
Zwiebeln
Rhabarhber

(rotstietig, auch zum Einmachen)

gut und billig
Hermann Leue., Gaetgere
Beabsichtige meine

Scheune
Wittenberger Neumarkt
zu verkaufen.

Schriftliche Augebote bis 1. 8. erbeten
Frau Müller, Kreuzstraße 4

Fiesenspörgel
eling)mittellangen Spörgel

empfiehlt
Fr. Heym, Eisen- und Kurzwaren

6 Morgen Acher
auf mehrere Jahre zu verpachten

(Klößchen)
Augnuste Rischick,Wtibg. Neum. 4

Täachtiges, fletßiges, nicht zu junges

ädchen
füc sofort oder 3. Anugust gesucht.

Konditorei Richter
Wittenberg GBez. Halle)

Mittelstraße 1/2

Spazierstock
(mit Stockrägeln verziert) gefunden,
Abzuholen in der Geschästsst. d. Bl.

Kleinkaliher-Schüten-Berein
Mittwoch, den 25. Jult, abends 8 Uhr

Schanzarbeiten amn Schießftand
Auschl. 9 Udr bei Fechner, Weinberge

Versammlung
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht

Der Vorstancd.

M.- T.-V.
Die Turnabende finden von

vun an wieder jede Woche
regelmäßig statt. Uebungszeiten für
diese Woche:
Morgen Dienstag abend 19 Uhr

Männer-Abteilung.
Doune 8tag 9 Uhr

Damen-Abteilnung
im Schützenhaus.

Freitag abend 9 Uhr: Turnen aller
Abteilungen in der Turnhalle.

Ich erwarte, daß sämtliche turnpflich-
tige Mitglieder erscheinen.

Der Oberturnwart
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sagen wir, zugleich im NaTIIDCccgeddcccpaure
arnnnnte

Für alle Aufmerksamkeiten zu unserer Verlobung

herzlichsten Dank.
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men der Eltern,

Cotte höhne

Albert Hartung
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Für die
unserer lieben Tochter

O1

liebevolle Teilnatmme beim Heimgange

Sa
sagen wir hierdurch unsern herzlichsten Dank. Beson-
ders danken wir Herrn Pro pst Bertram für die Trostes-
worte und Herrn Kantor Pade nebst Schulkindern für
den erhebenden Gesang.

Die trauernde Familie Stallbaum

Fritz Schulze als Bräutigam, Kulkwitz

ihr Söhnlein Fritz Heini
Familie

Richard Müller!

Schulze, Kulkwitz

Redaktion, Druck und Berlag: Richard Arnold Kemberg (Bez. Halle a. Saale) Fernsprecher Nr. 203
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